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Ahmadiyya

„Liebe für Alle, Hass für Keinen“ – mit
diesem Motto machen sich die Anhänger
der Ahmadiyya-Bewegung bekannt. Be-
kannt geworden sind sie auch als aktive
Islam-Missionare mit Informationsständen
und Büchertischen in Fußgängerzonen.
Hier wurden schon zu Zeiten Korane auf
Deutsch verbreitet, als der Islam in
Deutschland noch ein weitgehend unbe-
schriebenes Blatt war. Ab Mitte der
1970er Jahre kamen viele Ahmadis als
Flüchtlinge aus Pakistan, doch was we-
nige wissen: Schon in der Zeit zwischen
den Weltkriegen, lange bevor die ersten
Gastarbeiter nach Deutschland kamen,
war es die Ahmadiyya – wenn auch die
kleinere, heute praktisch bedeutungslos
gewordene Richtung –, die das Bild vom
Islam prägte, die vor allem in Berlin isla-
misches Leben gestaltete und nicht we-
nige Konvertiten anzog (z. B. Hamid
Hugo Marcus, später Muhammad A. Her-
bert Hobohm, Muhammad Salim Abdul-
lah1). 

Zur Geschichte

Die Ahmadiyya ist eine muslimische Son-
dergemeinschaft aus Nordindien. Ihr
Gründer Mirza Ghulam Ahmad (1835-
1908) aus Qadian / Punjab trat ab 1882
mit „Offenbarungen“ an die Öffentlich-
keit, durch die er sich u. a. als Gottes Aus-
erwählter, als „Erneuerer“ (Mudschaddid,
Reformer), als der „Verheißene Messias“
sowie als Mahdi der Endzeit und Prophet
legitimiert sah. Die Ahmadiyya reiht sich
damit in die messianischen Bewegungen
des Islam ein, die seit frühen Zeiten über
die Ismailiten und die schiitischen Mahdi-
Bewegungen bis zum Mahdi-Aufstand im
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Sudan die islamische Geschichte durch-
zogen.2 Im Jahr 1889 wurde die Ahma-
diyya Muslim Jama’at (= Ahmadiyya-Mus-
lim-Gemeinschaft) gegründet, deren Na-
me sich nicht vom Gründer, sondern von
der Verheißung des „Ahmad“ in Sure 61,6
herleiten soll.3 Ghulam Ahmad behaup-
tete, Wunder vollbringen zu können und
u. a. der inkarnierte Krishna wie auch der
wiedergekommene Jesus zu sein.
Nach dem Tod seines Nachfolgers, des
ersten Khalifatul Masih („Nachfolger des
Verheißenen Messias“), kam es zur Spal-
tung der Bewegung. Eine kleinere Gruppe
ließ Ghulam Ahmad nur als Reformer gel-
ten, nicht aber als „Propheten“. Sie lehnte
die Mahdi-Vorstellungen der Mehrheit ab
und sieht darin bis heute autoritäre, un-
islamische Strukturen. Nach ihrem zentra-
len Sitz wird dieser Zweig Lahore-Gruppe
genannt, offiziell Ahmadiyya Anjuman 
Isha’at-i-Islam Lahore (AAIIL). Sie dehnten
ihre Mission nach Europa aus, wo sie
etwa im Umfeld der ältesten Moschee
Deutschlands in Berlin-Wilmersdorf (er-
baut ab 1924), die bis heute im Besitz der
AAIIL ist, zu Wegbereitern des Islam in
Deutschland wurden. Hier entstand die
erste islamische Koranübersetzung ins
Deutsche, die sich allerdings nicht durch-
setzte. Hier erlebte der Islam mit rund
6000 Muslimen in Berlin eine Blütezeit.
Im Nachkriegsdeutschland verloren die
Lahore-Ahmadis an Bedeutung, heute
kämpfen sie als Gemeinde ums Überle-
ben.
Die große Mehrheit der Bewegung, die
zudem rasch wuchs, blieb als Ahmadiyya
Muslim Jama’at (AMJ) in Qadian und
folgte dem „Kalifen“ als der „zweiten Ma-
nifestation“ Gottes. Das heutige geistliche
Oberhaupt der „Qadianis“, um die es im
Folgenden ausschließlich geht, ist seit
2003 Mirza Masroor Ahmad, der Khalifa-
tul Masih V. (geb. 1950 in Rabwah / Pakis-
tan).

Von Anfang an stießen die exaltierten An-
sichten und das Sendungsbewusstsein der
Ahmadiyya auf heftige Reaktionen von re-
ligiösen Führern Britisch-Indiens und der
muslimischen Orthodoxie. Diskriminie-
rung und Verfolgung waren die Folge. An-
feindungen waren zwar keineswegs ein-
seitig, bisher einmalig allerdings ist der
Vorgang, der 1974 einem formalen Aus-
schluss der Ahmadiyya aus der muslimi-
schen Gemeinschaft gleichkam. Das pa-
kistanische Parlament und die Islamische
Weltliga erklärten die Ahmadiyya zur
„nichtmuslimischen Minderheit“ bzw. zu
„Nichtmuslimen“. Als sich die Situation
verschärfte, mussten viele ihr Glück in der
Flucht suchen. Die Zentrale wurde 1984
nach London verlegt.
In Deutschland fasste die AMJ 1949 Fuß.
1954 wurde die heute bekannte Koran-
übersetzung veröffentlicht, 1959 die
Nuur-Moschee in Frankfurt a. M. erbaut,
wo sich seit 1969 der deutsche Hauptsitz
der AMJ befindet („Bait us-Sabuh“).
Zum hundertjährigen Bestehen der AMJ
rief der vierte Kalif 1989 zum Bau von
100 Moscheen in Deutschland bis 2010
auf. Dieses Ziel wurde bald relativiert. In
Deutschland leben 30 000 bis 50 000
AMJ-Anhänger in rund 250 Gemeinden,
darunter mehrere hundert Konvertiten. Sie
verfügen nach eigenen Angaben über 40
bis 50 Moscheegebäude und 70 Betorte.

Lehre und Praxis

Die Ahmadiyya versteht sich streng sunni-
tisch. Als Grundlage für Glauben und
Lehre gelten die drei „Führungsmittel“ Ko-
ran, Sunna (= die Maßnahmen, die Mu-
hammad ergriffen habe, um den Koran
„durch fühlbare Anwendung zu erklären“)
sowie das Hadith (= „ein unterstützendes
Zeugnis für die Sunna“, H. M. Gh. Ah-
mad, Unsere Lehre, 13f). Die islamischen
Gebote und Verbote werden nachdrück-
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lich eingehalten. Die Selbsterklärungen
Ghulam Ahmads gehen freilich weit über
den sunnitischen (und schiitischen) Rah-
men hinaus. Zumal die Anhänger mit dem
geforderten Treueeid (Bai’a) sich nicht nur
zum islamischen Bekenntnis, sondern
auch zum absoluten Gehorsam gegen-
über Ahmad und seinen „Kalifen“ ver-
pflichten.4 Muhammads Autorität wird
nicht infrage gestellt, doch bedeutet „Sie-
gel der Propheten“ (Sure 33,40) nun ledig-
lich, dass nachfolgende Propheten nicht
gesetzgebend sind. So konnte auch Ah-
mad als Prophet gelten, der viele göttliche
Prophezeiungen erhalten habe. Eine an-
dere Sonderlehre beruht auf der Überzeu-
gung, Jesus sei nicht nur vom Kreuzestod
verschont worden – s. Sure 4,157f –, son-
dern anschließend nach Kaschmir gewan-
dert und dort mit 120 Jahren gestorben.
Bis heute wird sein angebliches Grab in
Srinagar besucht. Die interreligiöse Pole-
mik zieht sich nicht nur bei diesem Thema
mit erheblicher Vehemenz durch die Ah-
madiyya-Schriften. So sehr eine zuge-
spitzte Einzigartigkeitstheorie und Buch-
stabengläubigkeit in Bezug auf den Koran
gepflegt wird, so ausgeprägt sind die Aus-
fälle gegenüber Bibel, Christentum und
anderen Religionen. Auch Muslime wer-
den als Ungläubige bezeichnet, wenn sie
sich gegen die „Reform“ Ahmads stellen.
Das Verhältnis zu den Religionen ist per-
spektivisch von der „Prophezeiung“ be-
stimmt, dass sie nach 300 Jahren durch
den endgültigen und universalen Triumph
des Islam – zwar auf friedlichem Wege,
der Dschihad wurde vorübergehend für
aufgehoben erklärt – überwunden wer-
den. 
Ahmadis pflegen Exklusivität, sie dürfen
nur untereinander heiraten und haben
sich auch sonst in bestimmten Situationen
von Nicht-Ahmadis fernzuhalten. Die Bil-
dungs- und Sozialarbeit hat in der missio-
narischen Tätigkeit einen hohen Stellen-

wert inne. Auch die Bildung der Frauen
wird hochgehalten, was sich jedoch mit
einem strikt konservativ-islamischen Rol-
lenverständnis der Frau verbindet (Unter-
ordnung, Geschlechtertrennung, Züchti-
gungsrecht des Mannes, Polygamie als
„Sicherheitsventil“).

Organisation

Die Ahmadiyya-Hierarchie ist auf interna-
tionaler, regionaler und lokaler Ebene
straff und effektiv organisiert. Unterabtei-
lungen sind die Frauenorganisation (Lajna
Imaillah), die Jungmännerorganisation
Khuddam ul-Ahmadiyya und die Ansarul-
lah für Männer ab 40. Die Jalsa Salana
(jährliche Versammlung) findet in
Deutschland seit 1976 statt. Seit 1984 ist
Abdullah Uwe Wagishauser Emir (Vorsit-
zender) der AMJ Deutschland. 
Die Mission wird durch eine ausgezeich-
nete Öffentlichkeitsarbeit unterstützt, so
durch das breit gefächerte Schriftenange-
bot (allein der Koran in mehr als 50 Über-
setzungen), die vielfältige Internetpräsenz
sowie den eigenen Sender MTA („Muslim
TV Ahmadiyya“). Das karitative Engage-
ment, bedeutsam etwa in Schwarzafrika,
wird von internationalen Hilfsorganisatio-
nen wie „Humanity First“ (Sitz London)
getragen. 

Stellungnahme

Die Ahmadiyya fällt mit ihrem missionari-
schen Engagement auf und eckt damit
auch an (100-Moscheen-Plan). Die aus-
drücklich friedliche Zielsetzung wird in-
des immer wieder betont, ebenso die rela-
tiv eigenständig arbeitenden Frauenorga-
nisationen. Ist von einer islamischen „Re-
formbewegung“ die Rede, gilt dies im
Sinne des Selbstverständnisses (s. o.). Die
religiöse Einstellung muss weithin als „pu-
ritanisch-konservativ“ (Ahmed) beschrie-
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ben werden, teilweise als fundamentalis-
tisch. Dabei macht sich die ausgeprägte
apologetische Haltung bemerkbar, die das
christliche Selbstverständnis praktisch völ-
lig ausblendet und einen theologischen
Dialog erschwert. Konflikte mit hiesigen
Rechtsauffassungen können in Fragen der
Menschenrechte (besonders Frauenrechte)
entstehen, perspektivisch auch hinsicht-
lich der Trennung von Religion und Staat
und implizit der Religionsfreiheit. 
Waren die Ahmadis anfangs gefragte Dia-
logpartner, so werden sie heute vielfach
von „orthodoxen“ Vertretern ausgegrenzt.
Dem sollte vonseiten der Nichtmuslime
nicht jeweils unbedacht gefolgt werden. 

Anmerkungen

1 Muhammad Salim Abdullah (Zentralinstitut Islam-
Archiv-Deutschland e.V., Soest) hat eine bewegte
Geschichte hinter sich; er wurde – nach nicht völlig
gesicherten Quellen – als Herbert Krawinkel gebo-
ren, konvertierte 1952 unter Imam Hobohm zum Is-
lam und hat selbstverständlich nichts mit dem La-
hore-Ahmadiyya-Gelehrten S. (= Sheikh, oder auch:
Salim) Muhammad Abdullah zu tun, der ab 1928 in
Berlin wirkte.

2 Die Entstehung der Bahá’í-Religion hat ebenfalls
mit Mahdi-Erwartungen in Iran / Irak Mitte des 19.
Jahrhunderts zu tun. Auch christliche und jüdische
Endzeithoffnungen wurden im 19. Jahrhundert be-
sonders befeuert, man denke nur an die apostoli-
sche Bewegung, die Mormonen, den Adventismus,
die Ursprünge der Zeugen Jehovas oder jüdischer-
seits an den jemenitischen Messias Josef Abdallah
(1888), die chassidische CHABAD-Bewegung und
natürlich an den säkularisierten Messianismus in
Gestalt des Zionismus (Theodor Herzl).

3 Sure 61,6 wird meist so ausgelegt, dass schon Jesus
Muhammad / Ahmad als seinen Nachfolger ange-
kündigt habe. Ahmadis sehen darin außerdem die
Ankündigung Mirza Ghulam Ahmads als Messias
und Wiederhersteller des wahren Islam.

4 Wie Jesus als Messias der „Mose-Bewegung“ 1400
Jahre nach Mose erschienen sei, so jetzt der „Ver-
heißene Messias der Muhammad-Bewegung“ 1400
nach Muhammad. „Deshalb bin ich dieser Verhei-
ßene Messias, und sonst niemand. Wer immer ein
aufrichtiges ‚Baiat’ mit mir eingeht und aus tiefstem
Herzensgrunde mein Gefolgsmann wird, so daß er
in ständig wachsendem Gehorsam zu mir alle seine
persönlichen Ziele und Absichten aufgibt, wer im-
mer das tut, – aber nur unter dieser Bedingung – der
ist der eine, für den meine Seele in diesen Tagen

großer Qual wünschen soll, Fürbitte für ihn einzule-
gen“ (H. M. Gh. Ahmad, Unsere Lehre, 6). Für die
Bai’a ist ein festgelegtes Formular vorgegeben.
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